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Leſer aus allen Ständen. 


25. 


Montag, am 24. Juni 1833. f 


Dle Eiſenbahn 
zwiſchen Mancheſter und Liverpool und ihre 
f neueſten Reſultate. 5 


(Beſchluß.) 


Die Bahnen beſtehen aus Staͤben von Schmie⸗ 
deeiſen, 5 Yard lang und 175 Pfund ſchwer; 
die Unterlagen zum Theil aus Steinen (auf eis 
ner Strecke von 18 Meilen) zu 4 Kubikfuß, zum 
Theil aus Balken von Eichen oder Lerchenholz. 
Der hölzernen Unterlagen hat man ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich auf den Daͤmmen und moraftigen Boden 
bedient, wo der Grund wahrſcheinlich ſich etwas 
ſenken wird; die ſteinernen ruhen auf ger, 5 

u 


Fuß tiefen Lager von Sand und zerſchlagenen 
Felsſtuͤcken und werden durch daſſelbe Material, 
das 1 Fuß hoch zwiſchen fie vertheilt iſt, an ih⸗ 
rer Stelle feſtgehalten. Alle drei Fuß iſt eine 
ſolche Unterlage und jede hat zwei Locher, 1 Fuß 
tief und 1 Zoll weit, in welche eichene Pfloͤcke 
eingeſchlagen find; an dieſe Steine und Pfloͤcke 
find Pledeſtale aus Gußeiſen und an dieſe die 
Bahnſtaͤbe befeftige, welche letztere 2 Zoll breit 
ſind und ſich einen Zoll uͤber die Flaͤche erheben. 
Sie ſind mit ſorgfaͤltiger Genauigkeit gelegt, 4 
parallele Bahnen bildend, fo daß zwei Züge von 
Wagen in entgegengeſetzten Richtungen ungeſähr⸗ 
det paſſiren koͤnnen. Zwei Stellen ausgenommen, 
beträgt die ſtarkſte Abweichung von der Horizon⸗ 
tallinſe nur 335. Die Bahn auf der Spitze des 
Tunnels in Liverpool iſt 46 Fuß hoͤher, als der 
Weg in Mancheſter; die Richtung iſt faſt durch⸗ 
gehends die der geraden Linie, ſelten uͤberſteigt 
die Kruͤmmung das Verhaͤltniß von 4 Zoll zu 
22 Yard, 


Nachdem die Direktoren der Geſellſchaft dar⸗ 
uͤber eins geworden waren, daß von Pferden kein 
Gebrauch auf dieſer Bahn gemacht werden ſolle, 
wurde im April 1829 eine Belohnung von 509 
Pfund Sterling, für die vollkommenſte Befoͤrde⸗ 
runge Maſchine ausgeſetzt. Die Verſuche zu die 
ſem Zwecke wurden 1829 den 6. Oktober ange 
ſtellt. Vier Dampſwagen traten als Bewerber 
auf; eine Strecke von 14 Meilen ſollte Re 
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durchlaufen und mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Laſt 
in der Stunde mindeſtens zehn Meilen zuruͤckge⸗ 
legt werden. Der einzige Wagen, der die Bedin⸗ 
gungen erfüllte, war der „Rocket“, welcher nebſt 
dem 40 maligen Umwenden die Entfernung in 
weniger als 61 Stunden zurücklegte. Die Her⸗ 
ren Booth und Stephenſon erhielten die Prämie, 
und ahnliche Wagen werden jetzt auf der Eiſen⸗ 
bahn gebraucht. Das ganze Unternehmen war 
im September 1830, alſo in etwas mehr als 4 
Jahren, gluͤcklich zu Ende gebracht. In Allem 
find zwei Tunnels gebaut, ſechs betrachtliche An⸗ 
hoͤhen durchſtochen und meiſt aus dem Felſen ge⸗ 
bauen und 3 Millionen Kubik Yard Material 
berausgeſchafft; hohe Berge find errichtet, 63 
Bruͤcken geſchlagen; von dieſen gehen 30 uͤber 
die Bahn, auf 28 gebt die Bahn über die Heer⸗ 
ſtraße und auf 5 über Fluͤſſe und Kanäle fort; 
22 dieſer Bruͤcken ſind aus Ziegeln, 17 aus Holz 
und Ziegelſteinen, 11 aus Ziegeln und Stein, 
11 aus Holz, 2 aus Holz und Stein gebaut. 
Die doppelte Reihe der Eiſenbahn wiegt 3847 

onnen, die Gußeiſen⸗Geſtelle 1428 Tonnen, zus 
ſammen 96 Tauſend Centner. Die Koſten be⸗ 
trugen etwa 820,00 Pfund Sterling. 


Den ısten September 1830 wurde die neue 
Eiſenbahn feierlich eroͤffnet; 8 Dampſwagen, an 
denen 28 Wagen beſeſtiget waren, gingen um 
3 auf 12 Uhr Mittags von Liverpool ab. Die 
erſten 14 Meilen wurden in 36 Minuten zuruck. 

f gelegt. 


gelegt. Mehrere angefehene Perſonen, die dazu 
geladen waren, befanden ſich in den Wagen. Als 
man nach einer kleinen Pauſe von Parkfield abe 
fuhr, hatte bekanntlich Herr Huskiſſon das Ungluͤck, 
von dem „Rocket“ toͤdlich verletze zu werden. Den 
folgenden Tag verließ der „Northumbrian“ — ein 
Dampfwagen von 14 Pferde Kraft — mit 130 
Paſſagieren Liverpool und kam in einer Stunde 
und 50 Minuten in Mancheſter an; Abends kehrte 
er mit 21 Perſonen und 6000 Pfund Gepaͤck in 
1 Stunde und 48 Minuten zuruͤck. Vom 17 ten 
on begannen 6 Wagen regelmäßige Fahrten. Am 
23. November legte ein Dampfwagen mit 3 Per⸗ 
ſonen den Weg in 48 Minuten zuruͤck, mithin die 
Deutſche Meile in 8 Minuten 38 Sekunden. Die 
erſte Labung Kaufmanns» Woare nahm den Aten 
Dezember der „Planet“ mit, und die 18 Wagen, 
welche nebſt den Gütern etwa go Tonnen an Ges 
wicht hatten, bewekſtelligten die Reiſe in 2 Stun⸗ 
den und 54 Minuten, worunter drei Mal ein 
Aufenthalt von 5 Minuten. Den 25. Februar 
1831 legte der „Samſon“ mit 30 Wagen — 
zuſammen 1645 Tonnen ſchwer — den Weg for 
gar in 2 Stunden und 34 Minuten zuzuͤck, 6 
Minuten des Anhaltens mit eingerechnet, fo do 

die eigentliche Fahrt nur 141 Minuten waͤhrte; 
die Maſchine verbrauchte 1376 Pfund Steinkoh⸗ 
len, alſo nicht 8% Loth pro Meile für die Tonne 
Berechnet man die Schnelligkeit durchſchnittlich 
auf 13 Meilen die Stunde, fo würde die nämli⸗ 
che Arbeit ſiebzig gute Pferde erfordert bab z, 
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Vom 15. September bis zum 31. Dezember 
1830 paſſirten über 70,000 Perfonen die Eiſen⸗ 
bahn, unter denen nur eine einzige beim Einſtei⸗ 
gen ein Bein brach; die Zahl der Paffagiere im 
erſten Halbjahr 1832 betrug 256. 321, im zwei⸗ 
ten 182,823; in dem genannten zweiten Seme⸗ 
ſter beſoͤrderte die Compagnie 86,842 Tonnen 
Kauſmannsguͤter und 39,940 Tonnen Kohlen, d. 
i. 7821 Tonnen Woaren und 10,484 Tonnen 
Kohlen mehr als in dem erften Halbjahr. Die 
Ausgabe vom 1. Juli bis 31. Dezember 1832 
belief ſich auf 48,218 Pfd. Sterl. 8 Sh. 10 P., 
die Einnahme auf 80,502 Pfd. 2 Sh. 10 P., 
ſo daß auf jenes halbe Jahr ein reiner Gewinn 
von 32,623 Pfd. 14 Sh herauskam. Das durch 
Actien oder Anleihen zufammengebrachte Geſammt⸗ 
kapital beträgt 1,024,475 Pfd. Sterl.; in Als 
lem hat der Gewinn bis zu Ende des vorigen 
Jahres 145,309, Pfd. 74 Sh. betragen. 


Ungeachtet die Schnelligkeit der Fahrt dem 
Gallopp eines Pferdes gleich kommt, empfindet 
doch der Neiſende nicht das mindeſte Unbehagen; 
bei der gleichfoͤrmigen und ſanſten Bewegung merke 
er nur an den voruͤber fliegenden Gegenſtaͤnden, wie 
raſch er den Weg zurücklegt. Die Neuheit des 
Schauſpiels iM hoͤchſt ergöglib. Der Reiſende 
föhrt in der reinſten zuft, unter fi Thaler, Fluͤſ⸗ 
ſe, Baͤume und menſchenreiche Heerſtraßen. Viel⸗ 
leicht daß die entſernteſten Orte Englands bins 
nen wenigen Generationen durch ſolche Wund, 

werke 
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werke einander näher gerüct find, und wenn in 
Jahrhunderten der langſamere Kontinent dieſes 
Beilpiel nachahmt, ‚dürften die aus der Iſolirung 
und der Verſchiedenheit der Sprachen und der 
Klimate entſpringenden Uebel allmälig verſchwin⸗ 
den und einem Zuſtande des Friedens und all⸗ 
gemeiner Civiliſation Platz machen. , 


Der Herzog von Reichſtadt. 


... . . „Wenige Tage nach dem Tode des 
Prinzen beſuchte ich mit dem General Hartmann 
den Ort, den er bewohnt hatte Wir traten in 
den großen Pavillon auf dem linken Fluͤgel des 
Schoͤnbrunner Schloſſes ein. Drei große reiche. 


verzierte Zimmer bildeten die Wohnung des Her— 


zogs von Reichſtadt, welche an jene Pracht⸗Sa⸗ 


le ſtieß, die durch die Schildereien, welche die 


Feſtlichkeit des Hofes zu den Zeiten Maria The⸗ 
reſias und Joſeph II. darſtellten, ſo merkwuͤrdig 
find. Das Zimmer des Prinzen war mit Moe 
bein von grüner Seide verziert, einfach, aber 
elegant. „„Das iſt,““ fagte mir der General 


Hartmann, „„das Ruhebett, auf dem der Her— 


zog von Reichſtadt ſo lange gegen den Tod ge— 
kämpft hat, unterſtützt von feinem Muthe, fer 
ner Jugend und zuweilen von der Hoffnung 
Das iſt der Balkon, wo er in ſeinen letzten 
Tagen die Luft ſuchte, die feiner erſc g 
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Bruſt fehlte. Lange Zeit hindurch wollte er nur 
auf einem Feldbette ruhen, ſpaͤter zwang ihn 
nur die Heſtigkeit ſeines Uebels, ein bequemeres 
und ſeinem Leidens Zuſtande angemeſſeneres La⸗ 
ger anzunehmen. Es iſt dies der Ort, wo Mas 
peleon ſchlief, und wo ſein Sohn ſtarb — Ich 
habe einen Theil meines Lebens auf den Schlacht⸗ 
feldern zugebracht, ich habe das beſtaͤndige Schau⸗ 
ſpiel des Todes vor Augen gehabt; niemals ha⸗ 
be ich einen Soldaten mit meht Muth vom Les 
ben ſcheiden ſehen, als den Prinzen, der, als 
ihn die Taͤuſchungen der Hoffnung verließen, 
mit Ruhe und Kaltbluͤtigkeit von dem heranna⸗ 
henden letzten Augenblick ſprach.““ ö 


„Es begleitete uns ein alter Diener der Kai⸗ 
ſerlichen Familie, der uns die Thür dieſes ver⸗ 
laſſenen Zimmers geöffnet hatte. Seine Haltung 
drückte eine tiefe Traurigkeit aus. „„Als ich,“ “ 
ſagte er uns, „„die Leiche eines Prinzen aus 
dieſem Zimmer tragen ſah, der uns mit ſo vie⸗ 
ler Guͤte behandelt hatte, empfand ich den groͤß⸗ 
ten Schmerz, den ich ſeit dem Tage empfinden 
konnte, wo Napoleon als Sieger in Schoͤn⸗ 
brunn ankam und mir befahl, ihm das Zimmer 
zu oͤffnen, welches damals der Kaiſer, mein 
Here, bewohnte. Hier hinein führte ich ihn, 
und ich ſchloß ſpaͤter die Thuͤren deſſelben Zim. 

mers zu, wo ich allein blieb, als der Trauer, 
zug des Herzogs von Reichſtadt daſſelbe ver⸗ 


ließ.“ 5 ö 
8 ns „Wie 
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„Wir begaben uns von hier in einen abge⸗ 
ſchloſſenen und einſamen Garten, der in dem 
ſchoͤnen Gehoͤlz von Schoͤnbrunn verborgen liegt. 
Hierher, nach einem abgelegenen Pavillon, deſ— 
fen Decke mit einem Adler, der die Flügel auge 
breitet, verziert iſt, brachte man den Herzog 
von Reichſtadt. Sein Blick ruhte dann auf ei» 
nem Raſenplatz von merkwuͤrdiger Friſche, der 
mit Blumen umgeben war. Die Erzherzogin 
Sophie, welche die Einſamkeit liebte, hatte fie 
dem jungen Kranken auf ſeinen Wunſch gern 
abgetreten.“ 


„„Das Wiener Publikum,““ ſagte der Graf 
Hartmann, „„ſuchte mit Unruhe den Herzog in 
ten Gaͤrten von Schoͤnbrunn; aber, unſeren 
Bemerkungen nachgebend, vermied man es, feis 
ne Einſamkeit, dieſe letzte wehmuͤtzige Freude 
feiner Exiſtenz, zu ſtoͤren. Er ſuchte, fo viel in 
feinen Kräften ſtand, ſich allen Blicken zu ent⸗ 
ziehen — „„Ich bin zu ſchwach,“ “ ſagte er mir 
oſt, „„thun Sie Alles, ich beſchwoͤre Sie, daß 
man mich in meinem Elend nicht ſieht.““ 


„„Hier brachte Marie Louiſe allein ihre Tas 
ge zu, um ihm eine leider nutzleſe Sorgfalt zu 
widmen; zu ſeſt von dem unvermeidlichen Uns 
gluͤck überzeugt, welches ihr drohte, wußte fie 
doch ihren Schmerz vor ihrem Sohne zu be— 
berrſchen; aber zuweilen näherte fie ſich mir, und 
wir entfernten uns einige Augenblicke, lie 5 

re 
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ihren Throͤnen freien Lauf laſſen konnte. Seit 
ihrer Abreiſe habe ich einen Brief von ihr erhals 
ten, worin fie mir auf eine rührende Weiſe für 
meine Anhaͤnglichkeit an ihren Sohn dankt. Sie 
ſpricht darin von ihrer jerfiötten Geſundheit. 
„„Ich zähle,“ ſagt fie, „jeden meiner Tas 
ge; es iſt ein Zwircyenraum weniger, der mich 
von einem fo theuren Weſen trennt. Ich leide! 
Aber wie kann man daran denken, zu klagen, 
wenn man Zeuge fo grauſamer Peiden gewesen 
iſt, die mit folder Ruhe und Ergebengheit er⸗ 
tragen wurden?““ a 


„Die Wohnung des Prinzen in Wien war 
geräumig, aber einſach. Früher hatten zu ver⸗ 
ſchiedenen Zwiſchenraͤumen der Groß Kanzler des 
Deutſchen Reiches, der Erzherzog Rudolph und 
eine Zeit lang der König von Sachſen darin ges 
wohnt. Der Vorſaal ift mit Tapiſſerieen, auf 
denen die militatriſchen Zuge Karl's VI. in Spa⸗ 
nien, und der Empfang Saal ift mit Gobelins 
verziert, auf denen mythologiſche Gegenftände 
nach dem Gemälde des Giulio Romano darges 
fee find. Die Tapiſſerieen, ein Geſchenk von 
Ludwig XV., find mit reichen mit Lilien durch» 
wirkten Borten eingeſaßt; fie waren groͤßten⸗ 
theils mit den ſchoͤnen Karten Brue's und mit 
der nicht minder vortretflichen Karte der Des 
ſterreichiſchen Staaten von Moͤller und Pilſach 
bedeckt. Mehrere meteorologiſche Jaſtrumente 
eines bekannten Wiener Mechanikers hingen in 


den 


den Fenſter Vertiefungen. Das außerordentlich 
einfache Ameublement beſtaud aus einem Buͤ⸗ 
reau, einem Schreibtiſch und drei Buͤcher⸗ 
Schraͤnken; in dem einen ſtanden die Werke 
der großen Dichter und berühmten Geſchicht— 
ſchreiber Dentichiands und auch mehrere Werke 
der Italianiſchen Schönen Literatur; die beiden 
anderen waren ganz den Schriftſtellern gewid⸗ 
met, weſche über die Geſchichte unferer Zeit und 
namentlich über Napoleon geſchrieben haben. 
Dort ſah ich die Schriften Bignon's, Arnault's, 
Jouy's, Noroins, die verſchiedenen Werke über 
Militair-Wiſſenſchaften, die Schriften Segur 's, 
Jomini's und Vaudonconrt's. 


„„Sie überzeugen ſich ſelbſt,““ ſagte mir 
Herr von Foreſti, „„wie wenig man dem Prin— 
zen aus der Geſchichte ſeines Vaters ein Ges 
beimniß zu machen ſuchte. Seit feinem Iten 
Jahre hat er durch den Grafen Dietrichſtein al⸗ 
le Werke erhalten, welche über dieſen unerſchoͤpſ— 
lichen Gegenſtand erſchienen ſind. Er hat ſie 
durchdacht, verglichen, analyſirt und gewoͤhnlich 
ſehr richtig beurtheilt.““ 


„Als ich zur Entwerſung dieſer Schrift das 
Werk des Herrn von Norvins nachluſchlagen 
wuͤnſchte, nahm ich den letzten Theil und ſand 
denselben mit Rand-Noten von der Hand des 
Herzogs von Reichſtadt und mit Berichtigungen 
angefüllt; zwei Stellen waren ſtark eee 


‘ 
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In der einen war von den erſten Symptomen 
der Krankheit Napoleons waͤhrend ſeiner letzten 
Feldzuͤge die Rede, die andere bezog ſich auf 
das Lebewohl des flerbenden Duroc's, wie er 
Napoleon bittet, feine Tochter nicht zu verlaſ⸗ 
fen. Keine Note zeigte an, welches hierbei die 
Gedanken des Prinzen geweſen waren. — Im 
Jabre 1830 ſtarb die Tochter Duroc's, und auf 
den Vorſchlag des Dauphin trug Karl X. die 
Penſion, welche eigentlich mit ihe erlöfchen ſoll⸗ 
te, auf ihre Mutter, auf die Wittwe des Groß⸗ 
Marſchalls des Kaiſerlichen Palaſtes uͤber. So 
edelmuͤthig zeigten ſich jene Prinzen, welche man 
ſaͤlſchlich anklagte, alle aus der Revolution her⸗ 
vorgegangene Exiſtenzen zu bedrohen, gegen dies 
jenigen, welche ihnen ſo wenig Gerechtigkeit wis 
derfahren ließen.“ 


„In dem Zimmer des Herzogs von Reichſtadt, 
ſeinem Bureau gegenüber und uͤber feinem Bette, 
ſah man ein ſchoͤnes Gemälde Napoleons in der 
Uniform feiner Garde. Dieſer des Talentes Ges 
rards würdige Kopf ſchreibt ſich aus der letzten 
Zeit des Kaiserreiches her; der Ausdruck feiner 
Ppyſiognomte hat etwas Trauriges, Sorgen⸗ 
volles und ſtreng Ernſtes.“ 


„Auf dem Schreibtiſche fand ich noch die let⸗ 
ten Schriſten, die letzten geographiſchen Arbei- 
ter und die Lieblings, Buͤcher des Herzogs von 
Reichſtadt. Ich unterſuchte dieſe verſchiedenen 

Andeutungen 


. 
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Andeutungen ſeiner letzten Gedanken; unter meh⸗ 
reren Werken bemerkte ich: die Geſchichte 
des großen Condé, der Krieg der Eng⸗ 
länder in Spanien und Portugal von 
Jones, die Aphorismen von Montecuculi 
und ein ähnliches Werk Friedrich's des Großen. 
Auf demſelben Tiſche bemerkte ich Oſſian's 
Gerfänge, ia's Franzoͤſiſche metriſch von Herrn 
Baour⸗Lormian uͤberſetzt. „„Dies,““ fagte mie 


Herr von Foreſti, „„war in der letzten Zeit das 


Lieblingsbuch des Prinzen; täglich lernte er eis 
nige Bruchſtuͤcke daraus. Da ich feine geringe 
Neigung fuͤr die Poeſie kannte, ſo vermuthete 
ich, daß er bei dieſer Gelegenheit von der Art 
von Kultus geleitet wurde, den ſein Vater je⸗ 
nem Dichter widmete. Uebrigens hatte er frei⸗ 
willig niemals andere Verſe gelernt, als Stellen 
aus dem „befreiten Jeruſalem,“ ſeinem Lieblings⸗ 


Gedichte.“ 


„In dem Saale ſah man eine ſehr einfache 
Uhr; ſie war mit zwei Adlern, welche das hei— 
lige Feuer betrachteten, und einem Bastelief 
verziert, welches den Adler des Jupiters dar— 
ſtellte, wie er, von Nektar berauſcht, im Schoo⸗ 
ße der Hebe ſchlaft. Durch ein ſeltſames ‚Zus 
ſammentreffen von Umſtaͤnden ſoll dieſe Uhr am 


22 Juli in derſelben Stunde, wo der Prinz 


ſtarb, ſtehen geblieben ſein. — Die Fenſter des 


Zimmers gehen auf den großen Schloßhof, wo 


die Wache aufzieht. „„Dies war,‘ W a 
! a 


4 


Hr. von Forefti, „„ein großes Hinderniß für die 
Aufmerkſamkeit des Prinzen in feiner Kindheit; 
dieſer militairiſche Aufzug, dieſe Kanonen, dieſe 
Parade, dieſe Muſik, die einzige, die ihm ge⸗ 
fiel, zerſtreuten ihn jeden Augenblick ber feinen 
Ardeiten, und wir bemuͤhten uns off vergebens, 
ſeine Aufmerkſamkeit wieder auf dieſelben zu len⸗ 

en e f 5 
„Marie Louiſe ſandte ihrem Sohne vor meh⸗ 
reren Jahren die prächtige Wie ge, welche ihr 
die Stadt Paris bei ſeiner Geburt geſchenkt hat⸗ 
te. Es war ein Meiſterſtück der vereinigten Tas 
lente Prudhon's, Rognet's, Thomire's, und 
Odiot's, dieſe Wiege, in Form eines Schiffes 
von allegoriſchen Figuren umgeben und mit veie 
chen Verzierungen bedeckt. Inmitten der Strah⸗ 
len des Rupmes glänzen die N. N. Anfangs, 
buchſtaben ein's Namens, den er nicht mit ing 
Grab nehmen ſollte. Die Siegesgoͤttin mit aus⸗ 
gebreiteten Fluͤgeln, ihre Arme ausſtreckend, als 
ob ſie den Schlaf des Kindes beſchützen wollte, 
hielt uͤber ſeinem Haupt eine doppelte Krone von 
Lorbeern und Sternen. Aber der Sieg beſchuͤtz⸗ 
te den Schlummer des Koͤnigs von Rom nicht, 
und die unbeſtaͤndige Goͤttin ließ das Diadem 
fallen, welches ihr derjenige anvertraute, der 
ſie auf ewig gefeſſelt zu haben glaubte. — Als 
der Herzog von Reichſtadt dies Denkmal ſeiner 
vergangenen Exiſtenz erhielt, fragte ihn der Fürſt 
Metternich, welche Beſtimmung er demſelben zu 
geben 
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geben gedächte. Der Herzog antwortete mit eis 
nem wehmuͤthigen Laͤcheln: „„Niemand kehrt in 
ſeine Wiege zurück, wenn er ſie einmal verlaſſen 
hat. Bis jetzt iſt dies das einzige Denkmal meis 
ner Geſchichte, ich wuͤrde es gern behalten.“ 


„Es hatte den edlen Gedanken, dieſes koſt— 
bate Andenken dem Kaiſerlichen Schatze zum Ges 
ſchenk zu machen, wo die reiche Pracht der Dis 
amanten und Kron-Jupelen mit einer Menge 
von Gegenſtaͤnden vereinigt iſt, die in Bezie— 
bung auf den Stoff, auf die Kunſt und beſon⸗ 
ders wegen ihrer hiſtoriſchen Wichtigkeit von gros 
ßem Werth find, wo ich unter den Meiſterwer— 
ken eines Michel Angelo und eines Cellini mit 
lebhaftem Intereſſe den kiyſtallenen Talisman 
" gefeben habe, von dem die ehrgeizige Seeſe des 
großen Wallenſtein's glaubte, daß ſein Geſchick 
daran geknuͤpſt ſei, wie Napoleon an feinen 
Stern glaubte.“ 


„„Mein Grab und meine Wiege “““, fagte der 
Prinz in feinen letzten Tagen, „„werden ſehr nahe 
das eine bei der anderen liegen.“ Einige Schrit⸗ 
te fuhrten uns in der That nach dem Trauer 
Gewölbe, Ein Geiſtlicher oͤffnete uns die eher⸗ 
nen Pforten der duͤſteren Keller. Dort ſtehen kup⸗ 
ferne Saͤrge, welche die Karferliben Gebeine ent— 
halten, ringsum das große Franz dem Erſten 
und Maria Thereſia gewidmete Denkmal. Von 
ugenden umgeben, welche mit wehmüthigen 
8 auen wah bee Web e 
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Blicken die Kronen betrachten, ſcheint die in der 
Bronze ausgeſuͤhrte Geſtalt der großen Kaiſerin 
dieſe Grabes. Scene zu beherrſchen; dort ruhen zu 
ihren Füßen die menſchlichen Groͤßen und das 
erlauchte Ungluͤck. S 


„Der Sarg des Herzogs von Reichſtadt war 


noch in der Vorhalle jenes duͤſteren Raumes ges 
blieben. Der General Hartmann ſah nicht ohne 
tiefe Ruͤhrung die ſchweigſamen Ueberreſte einer 


früher Jo thaͤtigen Exiſtenz wieder. Er zeigte 


mir den Platz, den det Kaifer für den Prinz bes 
ſtimmt hatte; es wird derſelbe unter feinen Kin⸗ 
dern, unter den Weſen ruhen, die feinem Herzen 
die theuerſten waren. f 


Edelmuth eines Elephanten. 


Ein Koͤnig von Ceylon war von feinen Feinden 
umzingelt. Als die Königin dies vernahm, übers 


— 


gab fie ihren noch unmündigen Sohn feiner Am⸗ 


me, mit dem Befehl, das Knäbleln nach dem 
Stalle des Elephanten zu bringen, den Koͤnigli⸗ 
chen Elephanten von der Noth ſeines Herrn zu 


benachrichtigen und das Kind von ihm zertreten — 


zu laffen, damit es nicht durch Feindes Hand 
ſtuͤrbe. Die Amme gehorchte; allein der Elephant, 
von Mitleid ergriffen, zerbrach ſeine Kette, drang, 


nach 


nach Erbrechung des großen Portals, in den Pas 
laſt, nahm den Koͤnig auf ſeinen Rücken und 
brachte ihn nach einem Seehafen. Der Koͤnig 
rettete ſich zu Schiffe, kehrte nach drei Johren 
mit großer Heeresmacht zuruͤck und gelangte wies 
der auf den Thron. Er war hocherfreut, als er 
feinen Retter noch om Leben fand, belohnte den 
Elephanten⸗ mit einem ſchoͤnen Stuͤck Landes und 
uͤberhaͤufte ihn mit Gunſtbezeigungen. 


Dreiſolbiges Raͤthſel. 


Die Erſte Sylb' faſt beſtialiſch klinget; — 
Die Zweite manchmal grob, doch hoͤflich mehr 
und fein. 
Den Liebenden die Lieb' manch' Dritte bringet; 
Das Ganze ſoll jedoch ein 11 ſein. 
F. H.. . e. 


Redakteur Dr. ullert⸗ 
ö Verleger Carl oplahrk 


’ 


Briegiſcher Anzeiger. 
6 ö 25. 
Montag, am 24. Juni 1833. 


JFpFb Enten 


Bekanntmachung. 5 

Auf den Antrag des Mä giſtrats in Feſtenberg If ge⸗ 

nehmigt worden, daß der dortige Maria Geburt Johr⸗ 

markt vom gten auf den 2ten September d. J. vers 

legt werden kann, welches biermit zur allgemeinen 

Kenntulß gebracht wird. Brieg den 17. Juul 1833. 
Koͤntgl. Preuß. Polizei: Ant, 


Bekanntmachung. 
Künftig werden Tags vor den Krammaͤrk⸗ 
ten zu Namslau jedesmal die Viehmaͤrkte, und 
zwar für Pferde, Horn, Schwarz⸗ und Schaafvleh an 
einem Tage, abgebalten werden, welches belannt macht. 
Beleg, den Iten Juni 1833. > 
Das Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 
Bekanntmachung. AL 
Wir bringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
daß die Zinſen von den Einlagen bei der bieſigen Spaar⸗ 
Kaſſe pro !. Semeſter 1833 in den Tagen vom myten 
bis z9 ten Juni in den Stunden früh von 8 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr in ber 
Behauſung bes Spaar⸗Kaſſen⸗Rendanten Herrn 
Nathsherrn Kuhnrath ausgezahlt werden ſollen und 
daß diejenigen Intereſſenten, welche die Zinſen den 
Einlagen zuſchreiben laſſen wollen, eben ſo ihre Quit⸗ 
tungsbuͤcher produciren muͤſſen, als diejenigen, weiche 
die Zinſen baar zu erheben gedenken. 
Brieg den Ziften Mai 1833. 
Der Magiſtrat. 
Bekan at machung. 
Zur dleßjaͤhrigen Wahl eines neuen Drittheils der 
blefigen Stadtverordneten⸗Verſammlung, iſt in Ger 


—— 
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maͤßhelt des $. 86 der allgemelnen Staͤbte⸗Ordnung 
vom ıgten November 1808 ein Termin auf 
Donnerſtag den 11. Juli d. J. früh um Uhr 
anberaumt worden, welcher In allen acht Stadt⸗Bezir⸗ 
ken in den unten genannten Localttaͤten zu gleicher Zelt 
abgehalten werden wird. Die gottesdlenſtliche Hands 
lung, welche dem Wahlgeſchaͤft nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift vorangehen muß, wird an dem bezeichneten Tage 
in den Kirchen beider Confeſſionen fruͤh um 7 Uhr, ihren 
Anfang nehmen. . 

Indem wir hiervon die geſammte Buͤrgerſchaft in 
Kenntniß ſetzen, fordern wir ſolche und namentlich die 
ſtimmfaͤhtgen Mitglieder derſelben, welche ins beſondere 
noch durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteber vorgeladen 
werden ſollen, hiermit auf: ſowobl dem angeordneten 
Gottesdtenſt, als dem Wahltermine ihres Bezirks, ihrer 
Buͤrgerpflicht gemäß, in Perſon beizu wohnen; da eine 
Vertretung durch einen Bevollmaͤchtigten, geſetzlich nicht 

uläßig IR. Nur Krankheit, Abweſenhelt und ſolche 

aͤus liche Geſchaͤfte, welche ooͤne nahmhaften Nachtheil 
nicht gufgeſchoben werden koͤnnen, find als Grunde der 
Entſchuldigung des Nichterſcheinens im Wahltermine 
zu erachten, muͤſſen aber auf jeden Fall bei Zeiten, vor 
dem Termine ſelbſt, dem Beztrks-Vorſteher ſchriſtlich 
angezelgt werden. Hlerbet iſt zu bemerken, daß dle 
fitinmfählgen Bürger nur an dem Woblakt degjenigen 
Bezirts Theilnehmen koͤnen, in welchen ſie wohnhaft find. 
In ſofern Jemand ſeinen Wohnort nach Aufnahme der 
Buͤrgerrollen in einen andern Bezirk verlegt hat, iſt es 
feine Schuldigkeit, bei; dem Vorſteher feines Bezirks 
Erkundigungen einzuziehen, ob er auch In der Buͤrger⸗ 
rolle geboͤrig vermerkt worden iſt, Sallten ſtimmfählge > 
Bürger ohne gegruͤndete zur gebörigen Zelt angezeigte 
und auf Erfordern zu beſcheinigende Entſchuldiguns⸗ 
gruͤnde beim Wahltermine ausbleiben; ſo haben dieſelben 
unfehlbar zu gewaͤrtlgen, daß ſie durch einen Beſchluß der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Strafe entweder 
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für immer, oder wenlgſtens auf unbestimmte Zeil von 
der Thellnahme an der öffentlichen Verwaltung ausge⸗ 
ſchloſſen und zu einem hoͤhern Beitrage zu den Gemeinde⸗ 
Laſten werden angezogen werden. 

Eingedenk der Wichtigkeit des Wahlgeſchaͤfts, wird 
ein Jeder dahin beizutragen haben, daß der Zweck der 
allgemeinen Staͤdte-Ordnung erreicht werden kann, und 
die Wahl nur ſolche Maͤnner treffe, welche in jedem 
Betracht des in ſie geſetzten Vertrauens wuͤrdig und ge⸗ 
eignet find, ſtaͤdtiſche Angelegenheiten vorurtheilsfrel 
und umſichtig zu beurtheilen. Brieg den 31. Mai 1833. 
Der Wahl⸗Akt wird vorgenommen: 

Für den sten Bezirk im Saale des Herrn Rathsherrn 
Trautwein. 

— aten Bezirk im kleinen Saale des Schauſpfelhauſes. 

— zten — im Sitzungszimmer der Stadtverord⸗ 
neten. 5 


— 4ten — in der Nicolat: Kirche, 2 

— sten — im Saale bei Herrn Gruͤtze. f 
— öten — im goldnen Löwen auf der Langgaffe, 
— zten — in der St. Hedwigs⸗Klrche. 
— sten — in der magiſtratualiſchen Seſſionsſtube. 


Der Magtſtrat. 
Bekanntmachung. 

Da alle diejenigen Perſonen, welche nicht das in ih⸗ 
ren eigenen Gärten ſelbſt erzeugte Obſt feil blerben, ſon⸗ 
dern entweder die Obſt-Nutzung einzelner Grundſtüͤcke 
gemitethet, oder daſſelbe auf eine andere Welſe einge⸗ 
kauft haben, um es au bieſigen Orte im Einzelnen abs 
zuſetzen, auch hier zur Gewerdeſteuer angezogen wer⸗ 
den muͤſſen, ſo machen wir dleſes mit der Bedeutung 
bekannt, daß derjenige, welcher Obſt fell hält, obne ſich 
desbalb bet der Gewerbeſteuer⸗Behoͤrde zuvor gemeldet 
zu haben, außer der Nachzahlung der Steuer, elne 
Strafe von 24 Rthlr. oder im Unvermoͤgens⸗Falle eine 
Gefaͤngnißſtraße von 4 bis 6 Wochen zu gewaͤrtigen 
dat. Wir fordern zugleich alle Haus wirthe, bel denen 
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dergleichen Obſthaͤndler ſchon wohnen, oder ſpaͤter ſich 
einfinden follten, hierdurch auf, dieſelben von dieſerVer⸗ 
fuͤgung in Kenntniß zu ſetzen, und dafuͤr zu ſorgen, 
daß deren Ankunft bei dem Koͤnlgl. Polnzei-Amte binnen 
24 Stunder, nachdem ſie erfolgt iſt, angezeigt wird, 
indem die Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift die Einzie— 
hung einer Strafe von einen Thaler unausbleiblich zur 
Foige haben wird. Brieg den 'ıgten Juni 1833. 

a e Der Maatſtrat. 7 

7585 Dankſa gung. 2 
- Kür den Im Brauer Quartal zum Beſten der Armen 
geſammelten Betrag per 5 Rthlr. fagen wir hiermit 


unſern Dank. Beieg den ı7ten Junt 1833. 


Der Magiſtrat. 

Bee“ Bekanntmachung. b 
In Folge höherer Verfügungen fol die von dem Kos 
nig. Ober» Landes- Gericht zu Breslau am, 14ten Ja- 
nuar d. J. entworfene von dem hohen Juſtiz-Mink⸗ 
ſterio genehmigte Ferlen-Ordnung auch bei dem unters 
zeichneten Gericht Anwendung finden. Wit bringen 


deshalb zur Kenntniß: 


1) daß ote Erndte-Ferien mit dem ı5ten Juli jeden 
Jahres beginnen, und bis zum 26ten Auguſt jes 
den Jahres dauern, 

2) daß während der Ferien im gewoͤhnlichen Prozeß 

keine Termins,- Verhandlungen Statt finden, 

3) daß die praͤcluſtoiſchen Friſten waͤhrend der Fe⸗ 

rien ruhen, 0 f 

mit der Aufforderung, waͤhrend dieſer Ferien die Ans 
träge dei dem Gericht auf die einer befonderen Bes 
ſchleunigung bedürfenden Angelegenheiten zu beſchraͤn— 


ken. 

Gehen Anträge, deren Erledigung keiner befonderen | 
Beſchleuntuung bedarf, waͤhrend der Ferien ein, ſo 
wird die auf dteſelben zu erlaffende Verfuͤgung bis zum 


Ablauf der Ferien ausgeſetzt. Brieg d. 18. Juni 1833. 


oͤnigl. Preuß, Land» und Stadt⸗Gericht. 
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N Atertäsenenu. oc. EAra 
Das unterzeichnete Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt macht hierdurch bekannt, daß die in der Oderthor⸗ 5 
Vorſtadt bierfelbt ſub No. 12 belegene, den Baͤcker 
Windiſchſchen Eheleuten gehsrende Gartenb'ſitzung, 
deren Materialwerth auf 1092 Kl. 14 ſgr. und deren 
Ertragswerth auf 1600 Ar, gerichtlich geſchaͤtzt wor⸗ 
den, im Wege der nottwendigen Subhaſtation an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft werden fol. Es 
iſt zu dieſe m Zwecke ein einziger peremtoriſcher Termin 
auf den 19. September c. V. M. 11 Ubr vor dem ers 
nannten Commiſſario Herrn Juſtiz-Raſch Fritſch in 
unſerem Gerichtslocale anberaumt worden, und laden 
wir hierzu Kauflaſtige und Beſitzfaͤhige mit dem Bes 
merken ein, daß dem Meiſt- und Beſtbietenden, ſofern 
keine geſetzliche Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag er⸗ 

theilt werden ſoll. ER: 
Koͤnigl. Preuß. and⸗ und Stadt⸗Gelicht. 

offener Arte, 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Lands und 

tadt⸗Gerichts iſt Über das Vermögen des hieſelbß vers 
8 Partikulier Moſes Levyſohn per deererum 
vom ten März d. J der erbſchaftliche Liqutdationg⸗ 
Proz f eröffnet worden. Es werden daher alle dieje⸗ 
nigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Gel⸗ 
dern, Effecten, Waaren und anderen Sachen oder an 
Brjefſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, bierdurch aufgefordert, 
weder an deſſen Univerfals Erben, noch an ſonſt Je⸗ 
manden auch nur das Mindeſte zu verabfolgen, ſondern 
dem unterzeichneten Gericht Anzeige zu machen, und 
die Gelder oder Sachen, ſedoch mit Vorbehalt ihrer 
daran h benden Rechte, in das gerichtliche Depoſitum 
abz liefe en. Sollte die tem offenen Arreſte zuwider an 
die Lebyſohnſchen Erden ober einen Dritten etwas bes 
zahlt oder ausgeantwortet werden, fo wird dieſes file 


nicht geſchehen geachtet, und zum Beſten der Maſſe 


1 


= 


7 


1 


anderwelt beigetrieben; wenn aber der Inhaber 
ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben verſchweigen 
oder zuruͤckhalten ſollte, er auch außerdem alles ſeines 
daran habenden Unterpfand⸗ und anderen Rechtes für 
verluſtig erklaͤrt werden. Brieg den 2. April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt» Gericht. 
Bekanntmachung. 
Es ſoll das unter Nro. 3 hlerſelbſt gelegene auf 
1760 Rtl. nach dem Nutzungs Ertrage, auf 1767 Rtl. 


21 far, 6 pf. nach dem Materials Werth abgeſchaͤtzte 


Baͤcker Blaſchneckſche Haus im Wege nothwendiger 
Subhaſtation in dem peremtoriſchen Termine den 
13ten September c. Vormittag 10 Uhr an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
und Zahlungsfaͤbige mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß der Zuſchlag, wenn nicht gefeglichellmftäns 
de eine Ausnahme zulaͤßig machen, an den Meift- und 
Beſtbletenden erfolgen wird. Brieg d. 11. Juni 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


a l Bekanntmachung, 

Den 18. Juli d. J, Vormittag von 9 Uhr ab werden 
verſchiedene Meubles, Kleldungsſtuͤcke, Betten. Waͤſche, 
Gewehre, Silbergeſchtrr ein noch guter Flügel im hie⸗ 


ſigen Gaſthof zum Kreuz an den Meiſtbletenden gegen 


gleich baare Zahlung verkauft, wozu Kaufluflige eins 
geladen werden. Brieg den 5. Juni 1833, 
Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Lands und 
Stadt⸗Gerichts. 
Cammler. 


Bau, Verdi g un g. 


Dia zur Verdingung, des Neubaues eines maſtven 


Gebaͤudes von 90 Fuß laͤnge, zwei Etagen hoch und 

it angemeſſenen Souterrains zu mehrfachen Zwecken 
für die Irren⸗Verſorgungs⸗ Anſtalt zu Brieg in dem 
Lokale derſelben ein Termin auf den a9ten d. M. Sonn⸗ 
odend früh um 9 Uhr von der Verwaltungs⸗Commiſ⸗ 
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ſton anberaumt worden, fo werden fählge Banunternehs 
mer zu demſelben vorgeladen. Die naͤheren Bedingun⸗ 
gen fo wie Zeichnungen und Anſchlige konnen zu jeder 
Zelt bet der Adminiſtratton der Anſtalt eingeſehen wer⸗ 
den, jedoch behaͤlt fich die Verwaltungs-Commiſſion 
die Auswahl des Entrepreneurs fuͤr den ganzen Bau 
oder einzelne Artikel oder die Anſchaffung der Materi⸗ 
alien aus druͤcklich vor. Vreslau den 20. Juni 1833. 
Verwaltungs⸗Commtiſſion der Irren⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt zu Brieg. b 
Florida⸗Canaſter das Pfund 10 ſgr., und 
Bruſt⸗Canaſter das Pfund 10 und 12 far. 
aus der Fabrike der Herren Sonntag & Comp. in Mag⸗ 
deburg, habe ich abermals eine bedeutende Zuſendung 
erhalten, und oſſerſre dieſe, wegen lihrer Leichtigkeit 
und Wohlgeruch beliebten Tabake, im Einzeln zu den 
angeführten Fabriquen-Pretſen, und in Parthien mit 
Rabatt, zu geneigter Abnahme, en? 
W. Schoͤnbrunn. 


Reiſe gelegenheit. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ers 
gebenſt an, daß von heute an eine Gelegenheit taͤglich 
früh um 4 Ubr wle auch um 8 Uhr nach Breslau geht, 
womit ein Jeder täglich hin und her reifen kann; die 
Perſon zahlt nicht mehr als 10 Gar. Da ich die 
prompteſte Bedienung verſpreche, bitte ich um geneig⸗ 
ten Zuſprucht. f S. B. Leubuſcher. 

Einem Hochgeehrten Publſkum fo wie allen meinen 
Gönnern und Freunden zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß Dienſtag den 25ten d. M Nachmittag um 3 Uhr 
in meinem Garten vor dem Breslauer » Thor bei der 
angenehmen Roſenzeit eine muſſkallſche Unterhaltung 
von einigen Freunden vorgetragen werden wird, und 2 
ladet dazu ganz ergebenſt ein 

N Kramer, Coff “tier. 

= Bei der Kirche ad St. Nicolaı find im 
Monat Mal 1833 getauft: 
Dem Mauergeſ. u. Schleferdecker Hannig ein Sohn. 

Carl Gouil, Dem B. Zuͤchnermſtr. Reuning jun 


U 


— 


206 
ein S., Joh. Ernſt Wilh. Dem B. Condſtor Wirth 
eine T., Roſ. Margar. Dem B. Weisgerbenmſtr. 

Reimann eine T., Wilh. Emille Friedr. Dem B. 
Baͤckermſtr. Rauch eine T., Carol Aug. Dem Auf⸗ 
ſaber Haupt im Arbeitsh inſe eine T., Loniſe Amalie 
Aug. Dem Gaſtwirth und Rathsherry Trautwein 
5 ein S, Carl Paul. Dem B. Seifenſiebermſte. Pelz 
eine T., Anna Math. Dem Kö: igl. Land» u Stadt- 
Gerichts-Juſtiz-Rath Thiel eine F., Magdel. So⸗ 
phia Agnes. Dem Zim mergeſ Weiß eine T., Joh. 
Aug. Wilh. Dem Freibauer Fiſcher zu Paulau eine 
D., Wilh. Dem Gärtner in Hermsdorff Wasner 
eln S., Johann Carl. 

To megraben: Des Schuhmachergeſ. Kaminsky T., 
koulſe Doroth., 2 J. 6 M. 4 T., Stecffluß. Der 
75 eiſcher u. Viehhaͤndler Siegmund Riedel, 83 J.. 
Schlagfluß. Der Togeloͤb. Rupprich, 44 J., Zehr⸗ 
nber. Des Korbmacher Augenreich Zwillingskind, 
„eil Adolob, 12 T., Kraͤmpfungen. Der Maus 
ſellle Mich. Frudnert, 78 J., Schlagauß. Der 
Moönigl. Preuß. Major v. d. Armee Franz kudwig 
Milben von Wittich, 64 J., Lungenlaͤhmu g. Der 
Koͤniäal. Ober⸗Berg-Amto Reviſor Carl Ph l Theo“, 
Porske, 67 J. 2 M. 3 C., Lähmung. Des Kanfm. 
Otto S., Wih., 8 J., ertrank in der Oder beim 
Baden. Die Inwohnerwitw. Frau Maria Poſtel 
geb. Fuhrmann, 84 J., Alterſchw. Des Zimmers 
4 gef. Port S., Carl Wilh., 11 M. 13 T., Krämpfe, 
ODtäies Schneider Langner Ehefrau Joh. geb. Scholtz, 
N 332 J. 5 M. 28 T., Blutſturz, Des Tagarb. Gott⸗ 
N wald Ehefrau, Joh. geb. Kletten, 35 J 2 M., Aus⸗ 
9 zehrung. 
Getraut: Der Tuchſcheer⸗Werkmſtr. Heinr. Auguſt 
Schmidt mit Inafr. Joh Bente Leder. Der Schank⸗ 
wirth Friedr. Eduard Goͤllner mit Job. Carol. Mk 
ſcheck. Der Scoltiſeibeſ Chriſ. Traug Peuke zu 
155 Brtegiſchborff mit Ingfr. Mar. Elif. Schmidt. Der 
h Bauergutspaͤchter zu Schreidendo: fi Gottl Hoffmann 

mt Jagſr. Marla Ellf Brinner aus Paulau. 
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